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1. Entwurfsidee / Leitgedanke 

Der Entwurf POWER BANK ist eine künstlerische Intervention im Eingangsbe-

reich der neu entstehenden Forschungsfertigung Batteriezelle (FFB). Im Zentrum 

steht ein überdimensioniertes, horizontal skaliertes Sitzkarussell, das in eine far-

bige, an Spielplatzbeläge erinnernde Tartanfläche eingelassen ist. Auf der um-

laufenden Sitzfläche des Karussells sind große, unregelmäßig geformte Find-

linge platziert, die die Sitzbereiche teilweise oder vollständig belegen. Als rohe, 

unbehandelte Gesteinsmassen entziehen sie sich der Lesbarkeit und verweisen 

auf geologische Erdmasse, Schwere und extraktive Prozesse. Die Installation 

übersetzt den Begriff „Power Bank“ bewusst in eine körperlich-analoge, meta-in-

dustrielle Erfahrung. Energie entsteht hier nicht durch Speicherung oder techni-

sche Akkumulation, sondern ausschließlich durch kollektive Bewegung. In Wech-

selwirkung zur hochautomatisierten, techno-futuristischen Architektur des For-

schungsstandorts verweist die Arbeit auf eine archaische Form der Energieer-

zeugung: Muskelkraft, die zugleich durch materielle Widerstände begrenzt wird. 

POWER BANK thematisiert auf diese Weise die zyklische Logik der Batteriepro-

duktion – Laden, Testen, Entladen, Wiederholen – nicht als Fortschrittsverspre-

chen, sondern als Choreografie der Wiederholung. Während Batterien Energie 

speichern, entzieht sich die Installation dieser Logik: Die erzeugte Bewegung 

verpufft, sobald sie nicht aktiv aufrechterhalten wird. Ebenso bleibt Bedeutung 

instabil und nicht fixierbar. Energie wie Sinn erscheinen ausschließlich als mo-

mentane Resultate kollektiver Anstrengung unter materiellen und räumlichen 

Bedingungen. Zugleich fungiert die Arbeit als sozialer Ort: als Sitzbank, Aufent-

haltsfläche, Treffpunkt und informeller Kommunikationsraum. Der Begriff 

„Bank“ wird räumlich doppeldeutig übersetzt – als Sitzbank ebenso wie als Ort 

der Akkumulation. POWER BANK hinterfragt diese Akkumulationslogik und er-

setzt sie durch ein offenes, nicht speicherndes System, in dem menschliche Kör-

per, technische Konstruktion, geologische Masse und symbolische Ordnungs-

systeme gemeinsam ein widerständiges Gefüge bilden. 

2. Gestalterische Umsetzung und räumliche Qualität 

Die Bewegung des Karussells wird allein durch die Nutzer*innen erzeugt. Eine 

einzelne Person kann das Objekt kaum in Gang setzen; erst durch koordiniertes, 

gemeinsames Handeln entsteht Dynamik. Die auf der Sitzfläche platzierten Find-

linge erzeugen zusätzliche Trägheit, Unwucht und Reibung. Dadurch bleibt die 

Rotation grundsätzlich möglich, ist jedoch erschwert, ungleichmäßig und nicht 

vorhersehbar. Bewegung wird zu einer fragilen, temporären Leistung, die konti-

nuierlich neu ausgehandelt werden muss. Ergänzend zur physischen Konstruk-

tion ist POWER BANK um eine sprachliche Ebene erweitert, die in Boden und 
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Sitzflächen integriert ist. Begriffe, Namen und Fragmente aus unterschiedlichen 

symbolischen Ordnungssystemen, darunter Sternbilder, Zahlen und Bezüge zu 

archetypischen Bildwelten, sind über die Fläche verteilt und ohne festgelegte Le-

serichtung angeordnet. Diese Texte fungieren nicht als Information oder Be-

schriftung, sondern als offene Struktur: Sie bilden ein sprachliches Feld, dessen 

Bedeutung sich erst durch Bewegung, Perspektivwechsel und Relation er-

schließt. Wie das Karussell selbst folgt auch diese Textebene keiner linearen Lo-

gik. Es gibt keine festgelegte Abfolge und keine autoritative Lesart. Bedeutung 

entsteht hier – ebenso wie Bewegung – nur situativ und relational. Abhängig da-

von, wo sich eine Person befindet, wie sie sich bewegt und welche anderen Kör-

per gleichzeitig anwesend sind, verbinden sich die Fragmente immer wieder 

neu. Sprache wird damit zum äquivalenten Handlungssystem zur Mechanik des 

Karussells. 

3. Materialität, technische Umsetzbarkeit und Nachhaltigkeit 

POWER BANK ist als robuste, dauerhaft installierte Außenarbeit konzipiert. Die 

Materialwahl folgt funktionalen und konzeptuellen Kriterien und ist auf Langle-

bigkeit, geringe Wartung sowie hohe Rezyklierbarkeit ausgerichtet. Die Kon-

struktion ist modular aufgebaut und ermöglicht den Austausch einzelner Bau-

teile ohne Demontage der Gesamtstruktur. 

Materialien: 

Tragkonstruktion aus Edelstahl (poliert oder satiniert), Sitzflächen aus Edelstahl 

oder Aluminium mit rutschhemmender Struktur, Bodenbelag aus farbigem, re-

cycelbarem EPDM-Tartan. Die Drehmechanik besteht aus wartungsarmen, stan-

dardisierten Industrielagern. Das Fundament wird aus Beton mit lösbaren Stahl-

ankern ausgeführt und ist grundsätzlich rückbaubar. 

Abmessungen (Richtwerte): 

Durchmesser Karussell ca. 7,90 m; Höhe Sitzfläche ca. 40-50 cm; Gesamthöhe ca. 

3,20 m; Einbaufläche inkl. Tartan ca. 7,0 × 7,0 m 

Herstellung und Oberflächen: 

Fertigung in CNC- und Schweißkonstruktion im Metallbau, Vormontage im 

Werk, Endmontage vor Ort. Metalloberflächen poliert oder gebürstet, Boden als 

stoßdämpfender Tartanbelag. 

Lebensdauer, Wartung und Nachhaltigkeit: 

Ausgelegt auf eine Mindestlebensdauer von 25–30 Jahren. Witterungsbestän-

dige, vandalismusresistente Materialien; geringer Wartungsaufwand (regelmä-

ßige Sichtprüfung der Lager, Reinigung mit Wasser/Neutralreiniger). Hochgra-

dig recyclefähige Materialien, Rückbau und Wiederverwertung konstruktiv mit-

gedacht; langlebige Bauweise reduziert Lebenszykluskosten. 
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Inklusion und Barrierefreiheit: 

Ebenerdiger, schwellenloser Zugang; rollstuhlgerechte Erreichbarkeit der 

Sitz- und Interaktionsbereiche; ausreichende Bewegungsflächen; Nutzung auch 

als Aufenthaltsbereich; haptisch gut erfassbare Materialien. Teilhabe ist integra-

ler Bestandteil des Entwurfs. 

 


